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Rathhauskeller m Namslaiu
 Fortse"hung.!

Mehrere Bürger. Wir haben Sie heut recht
erwartet. Wir sind sehr begierig, in der Schießhaus-
bau-Angelegenheit die Entscheidung der Koniglichen
Regierung zu hören.

Rathmann. Die Entscheidung der Königlichen
Regierung lautet, daß nach der Allerhöchsten Kabinets-
Ordre vom 18. Juli 1833 nur solche Mitglieder der
Stadtverordnetem Versammlung austreten müssen,
wenn über Gegenstände zu beschließen ist, bei denen
ihr persönlicher Vortheil mit dem Vortheil der Stadt-
gemeinde im Widerspruche stehe. Dieß sei offenbar
und entschieden nicht der Fall bei« denjenigen Stadt-
verordneten, die zugleich Mitglieder der Schülzengw
sellschaft seien, »wenn "in der Versammlung über die
Frage zu beschließen war, ob der Schutzengesellschaft
das� zum Baue eines neuen Schießhauses erforderliche

olz und Ziegeln von der Kämmerei
zu creditiren sei. Nach der Städteordnung gehörten
Schützeiigilden zu den nothwen-digen Anstalten jeder
Stadt, es strebten daher· diejenigen Bürger,- welche an
der Schiktzetlgefcuschaft Theil nehmen, nicht in einem
persönlichen mit dem Vortheile der Stadtgemeinde
im Ldiziderspfuchjitehendhen Jfiteräslfxq sondern sie such-ten amit, o vie an i nen ei, » en ein einein-nittziges, glefetzlich als nothwendig
kazintes a� genieines Institut am
befordem , Die Gültigkeit eines solchen Stadtverord-
uekcwBefchlussessei nicht im mindesten anzufachten.

· lter Bürger. Diese Entscheidung ist ja so
bestimmt und klar, daß ein Einspruch "hiergegen nicht
denkbar, aber am wenigsten ausführbar ist. SJch käme
lelZt UVch einmal so gern ins Schießhasus, wie früher.
W« hat deRnn jebt der Magistrat "verfügt!

R atbm. Atsbaldige Beschaffung des nöthigen
Materials. .
« Alter Bürger. Wenn es bei meinem Alter nicht

lacherlich war» ich würde heut noch Bürgerschützr.Der Bau ist ganz Ugkpwendig Ich habe in den
Neunziger Jahren in eipzig gearbeitet und dort die

unter: ·

täte zu

Spelunken kennen gelernt, wo die damaligen Stadt«
soldaten hausten. » Es waren verrufene Kneipen-, wo
man an den Wanden kleben blieb, wo Vbgeslbauer
und alte verrostete Waffen aiis dem srzanischen  Erbe
solgekriege herumhingem und wo die Witterung freien
Spielraum» hatte. Jch erinnere mich noch einiger
hierauf bezüglichen Verse:

Dort oben hängen neben unserm Geschoß
Vogelbauer, grün und gelbe;

Was hilfet der Flinte das flammende Schloß,
« Ungeladen thut sie dasselbe;
Und gesetzt-, der Feind käm� a mal herein,
Nu, da kbnn�n mer ja um Hilfe schrei�n.
Drum auf, Kameraden! gepifft und gepasft,

Jetzt kostet der Tobak zwen Groschen;
Jm dichten Nebel der Vrüderschafh s

Wird e�n ehrlicher Schaaskopf gedroschen,Und fegen mer auch, ka Geld hinein,
Auch o ne Geld kann man e�n Schaaskopf sein.

Ja, ja, meine Herren, so ist�s. Ins jetzige; Schuß-
haus fehlen nur solche Stadtsoldatem Es ist daher
Zeit, daß ein neues gebaut ewiid.

Alle Bürger. Ja, wir sind alle fiir den Bau.
Rathm. Es sind auch nur solche dagegen, Tdie

das Wohl der· Kommune im Munde, aber nicht im
Kerzen führen. Wenn einer oder der andere dieser

ommunalhelden für die Stadt etwas beschaffen oder
machen soll, so verlangt er dreimal so viel, als ein
Andern, aber deswegen geht�s doch fürs Wohl »der
Kommunr. Prozesse kann der Bürgermeister führen
wie er will, ob sichs um Hunderte oder Tausende
handelt, ob er sie gewinnt, oder verliert, ist gleich-
gültig; aber in solchen gesetzlichen und» gesetzlich aner-
annten Sachen, da wird er nicht gehort, da sind sie

Alle selber klug genug. Und hinterher heißt es gar
noch, er hat die Stadtverordneten »überredet. Also die
StadtverordneteniVersammlung laßt sich über-reden!
O du arme Stadtgemeinde, deren Vertreter sich über-
reden lassen, und -die wie ein. Rohr hin und her
schwanken. z _

Es soll der Bau einer Ehaussee von Kreuzburg
hietdurch narhdels berathen werden. Diefb Chaussee
ist bei unserem ohnedies sganz Unbedeutendem Ver-
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kehre für-die Stadt so nothwendig, wie eiii Aiig� im»
Kopfe. Der Bürgermeister macht die Sache so dring-
lich, wir.omöglichs Wgs wird beschlossen·?sz» · «»

-,,Es.z»sei» sehr« wiinschenswerthz nach allen Strafe
�ten moge man dazu wirken.« 2c.

Wer soll denn wirken? Der Biirgerineisteri Der
kann erst wirken, wenn er mit ausreichender, bestimin-
ter Bollinacht versehen ist. Mit Redensarten wird
keine Ehaussee gebaut. Aber Alles zum Wohle der
Kommune ��- «

Bürger. Der Bürgermeister beklagt sich stets,
daß er keine Anerkennung findet. Jst es nicht Aner-
kennung genug, daß er ganz einstimmig wieder ge-
wählt worden?
- ·· Rathm. Das ist gar keine Anerkennung. Das
hat sich Alles so gemacht ohne Anerkennung. Könn-
ten Sie einer ganzen Partie derer, die ihn gewählt,
ins Herz sehen, Siewürden nur Wenige finden, die
aus Ueberze ung, und wenn Sie wollen,»aus Aner-
kennung gewahlt haben. Sie hätten lieber einen von
der alten Sorte gehabt.

Alter Bürger. Sie haben Recht, HerrRaths
Mann, und mit dem Krähwinkel von neulich war�s
nicht ohne.

sz Willst du immer weiter schweifen?
Siely das Gute liegt so nah �-

wie Jkråhwinkel von Namslau. «
Haben wir nicht stadtbüijgerliche Einrichtungen

und Biehmårktitz Schaafzucht und Asfenkomödieen«, Li-
teratur und «Augiasställe. Ich wenigstens- habe hier,
wie anderswo, obige Bestandtheile der Welt um mich
herum, wie Jeder, der ein Auge dafür hat, und al-
lenfalls das eigne Ich gehörig zu schütteln sich nicht
scheut. Die Menschen machen es einem bequemiind
laufen fröhlich und» unbewußt als Handausgaben des
ganzen Erdballs einher, als kleine enggedruckte syn-
chronistische Narrheitstabelcheni man darf die vor-
züglichsten Data nur herausheben und ausfiillen, so
geht aus dieser Welt in Null überall sogleich im
wirklichen großem Maaßstabe der sUrtyvus hervor: ·«

Das Schießhaus muß gebaut werden. Aber, wo
bleibt denn der Herr Bürgermeister heut? «« ·

Rathm. Er hat« denSchiiupseiLund darf keinBier trinken- « « "  i

Wirt! fette-steh!
.

Weis» ich glaube.
 glaube, daß die schöneszWeltregiere ·
Ein hoher, weiser, nie begriff ner Geist. -�
Ich glaube,·daß Anbetuiig ihm gebührexss ·. ··
Doch weiß ich nicht,»wie man ihn würdig; preist« �

ohen wurdige Verehrung. sei;
Nicht laiib� ich, daß der· Dogmen blinder-Glaube ,

Es bildet uns ja, das Geschöps im Staube,
Von Irrthum nicht und nicht von Fehlern frei.

Drum glaub� ich nicht, daß vor demGeist der Welten-««-
Er schuf den Talmud und den Alkorau �
Nichtchristen weniger als« Christen gelten;
Verschieden zwar, doch Alle beten an.

Ich glaube nicht, wenn wir vom Irrwahn hören,
Der Christeiiglaube mache nur allein «
Uns seelig; wenn die Finsterlinge lehren:
Verdammt muß jeder Andersdenker sein.

Das hat der Weise, der einst seine Lehre
Mit seinem» Tod besiegelt, nie gelehrt« «
DJZH hqt furrvahr �-»dem Herrlichsten sei Ehre! �-
Kein Iiinger je aus seinem Mund gehört.

Er lehrte Schonung, Sanftmuth, Duldung üben,
Verfolgung war des Hohen Lehre fern;
Er lehrte, ohne Unterschied die Menschen»lieben,
Berzieh den Schwachem ja dem Feinde gern.
Ich·glaube an des Geistes Auferstehen,
Daß, wenn dereinst das matte Auge bricht,
Gelauterter wir dort uns wiedersehen, -� i
Ich glaub� und hosf� es, doch ichsweiß es nicht.

Dort glaub� ich, werd� ich jene «Sehnsucht·stillen,
Die hier das Herz oft foltert und verzehrt;
Die Wahrheit, glaub� ich, wird fich klar enthüllen
Dem Geiste dort, dem hier ein Schleier wehrt.

Ich« glaube, daß für dieses Erdenleben �-�
Glaub�s uversichtlich, trotzder DeutlerEZunft -
Zwei sch iie Güter mir der Herr gegeben;
Das eine Herz, das and�re heißt·Bernunft.

Die letzt�re» lehrt mich prüfen und entscheiden,
Wasich »fur Recht, fiir Pflicht-erkennenxi-xsoll,
Laut schlagt das erst�re bei des Bruders Freuden«
Nicht minder, wenn er Finder, warm und; voll.
So"«will ich denn mit regem Eifer üben, «
Was ich. fui·: Recht rund Pslicht erkannte»
Will bruderlich die Menschen alle lieben,
Am Bett, am Hudson, wieam Gangesstrand.

Ihr Leid zu mildern, wie ihr Wohl; zu mehren,
Sei jederzeit mein herzlichster Beruf.
Durch Thaten glaub� ich· würdig zu·««verehr�en,
Den hohen Geist, der mich und sie erschuf

Und tret� ich dann einst aus des Grabes Tiefen
Lin, vor des Weltenrichters Angesichy
·» oskipirder meine Tljyaten strenge prufen/ �
DER! weine« Glanbecnßf�tei�. des� glaub,� ich nic!ht.

»«
,«·s-·.,.is.ss



- Welt.
i wohnlichen Glauben?
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Jagd - Dilettanten - Dilettantisnius
und feine Folgen.

Die Jagd ist ein der männlichen Natur so ange-
messenes, Fdzrper; unb Geist so lebhaft erfrischendes
Vergnügen, daß man nicht darüber staunen darf,
wenn man täglich mehr und mehr Bewohner der
Städte und Dörfer mit Flinte, Waidtasche und al-
lerlei jagdgeübten Hunden zu Holz, zu Feld und zu
Wasser ziehen sieht. » » _ » ·

Die Jagd galt früher sur ein Prarogativ der
Fürsten und des Adelsz kein« Wunder also, daß Man-«
cher jetzt auf die Jagd mitlauft, ohne gerade Passion
dafür zu haben. Will doch heut zu Tage Jeder ei-
nem großen Herrn ahnlich sehen; den Kavatier spie-
lemzsorzüge genießen.ie Jagd war früher eine Kunst, eine nicht so«
gar leicht zu lernende- und ziemlich beschwerlich zu
ubende Kunst. Heut zu Tage ist die Jagd eine Wis-
senschaft, eine kinderleirhte Wissenschaft. Der Ja er
gilt für einen Gelehrten und- übt seine Gelehrsam eit
auf die bequemste und» anmuthigste Weise von -der

Worin besteht diese Wissenschaft nach dem ge-

Den Herrn von Münchhausen gelesen und halb
zauswendiggelernt zu haben, um ihn gelegentlich zu

uberbieten; einen« Jagdanzug nach
odejournal von London oder Paris

zu tragen, eine charmante Doppelflintg neuester Art
an schon gesticktem Riemen; ein Patroiitaschen mit ei-
nem farbenreichen Jagdbild auf. der Klappe, Pulver-

horn und Schrotbeutel oder Patronen nach höchster
Bequemlichkeit und neuester Form umzuhängen; diese
Doppelflinte nach gegebenen Pulvermaaß und mit ei-
ner doppeltenPortion Schrot zu laden und möglichst
oft damit« zu schießen; einen Hühnerhund zu besitzen,
und, hat er auch die· vortrefflichste Dressur, ihn nach
drei Jagden zum Stänker und Stöber agszubildem
oder, so oft der Herr »einen,Fehlschuß gethan, den
Hund ·auf die unwaidmannlichste und unedelste Weise
zu nialtraitirenz auf Flug- und Haarwild auf hundert
Schritte weiter zu feuern, als irgend ein Gewehr
tragt;· während der Jagd dreimal so viel zu essen! und
zu trinken, als irgend «e·iii"esj«Mens«chenl Magetsvw
hattet} kann-»und endlich, auch bei gewöhnlichen Spa-
�vergangen den Hund mitlaufens zu lassen und eine
Schiiepfms oder Hühnerfeder auf der Mühe zu tra-n« i «

· exttbcttszmättr sich hiernach noch, daß· es heut zu· Tage so- viele ILeute allerwärtss giebt, rwxiche »für Ja-

· · iesirieDilettantismus that? an vielen Orten bis
in die untersten Volksklassen um sichpgegrisfen und

sue! gehalten fein« und als« Jäger, leben wollen?

namentlich bei den
angelockt.

Reden wir jetzt nur über einige für die Ja d selbst
daran-s entspringende Uebelstände, welche n3 wohl
unter denselben Verhältnissen in allen Ländern gleich
bleiben werden. Reden wir unter Freunden, das Be-
stehende betra·chtend,» wie es einmal ist,- ohjne darnach
zu fragen, wie es vielleicht aus philosophischen Grün-
den besser sein konnte und sollte.

Die Jagd ist· allerwärts, sei es nun für den Lan«
desfürsten, für Kommunem oder für Individuen, ein
gxifchtStaatsgrundgesetze und Privatrechte gegründetese . -

Ein Objekt muß ausübbar sein, wenn es nicht zum
Schatten und lästigen Schein, herabsinken soll. Also
muß das Jagdrecht Objekte haben, an denen es ge»-
übt werden kann. Das Objekt der Jagd ist der

Wildstand. 
Fortsegung folgt.

städtischen Gewerben Tausende

Eine dramatische Seene ans � der Tiirkeb
Erster Tür-le. Hm?
Zweiter Mitte. Hm!

Zweiter; A! -"
Jenits ch er  tritt hervor, nachdem ei: das Gespräch di-

szhorcht!. »Meine Herren! Sie mißbrauchen die Redefreiheih
Schweigen Sie, oder ich muß Sie arretiren.
� Die Türken gehen zu verschiedenen Seiten ab, und es ist

Ruhe im Lande Türkei. Der Vorhang fallt.! · «
. , 08:. mit.!

L o g o g r i! p h.
� Zeichen.!

Die ersten dreie umgekehrt
Wird man wohl hier gelesen;

Die legten dreie sind, o hört!
Nie heiß, noch kalt gewesen. �

Nun gieb dem Wort sein kleines Herz,
Und sicher sind�st du, sonder Scherz, «
Ein Ding, das dir icht unbekannt; «!
Wohl zehnmal sieh� du�s hier genannt.

Auflösung des Räthsele in No. 4:
La�ubenheimer.

Zur Beherzignnkp ä
Mit Bezug auf No. --1 dies.- BL S. 1 Z. 7 v. u.,

diene dem refp. Unterhalter in No. 4, dessem Gänse-
- fix!! die Worte entflossen: »von Stunde an . . . .

gesichert, so« wie dem Pabst dieewige Selig-
ligkeit,« zur» Belehrung; daß ihm und jedem an-
dern, eben so wie ·de»ni«sp»abstei sub dond.! die ewige
Seligkeit gesichert sseii," ohne Tdakiz er nöthig T« habe, »Pabst
zu sein. Um ihn Tjedoch "mit erzeugen, daß wir an-



dern Leute, die er behelligen will, heller sehen als
er, möge er uns die Vorausbestimmung zu gute hab�
ten; daß er gu einem solchen Monstrum  »Pabst zu
werden«! we er vor, noch nach erlangter ewiger Se-
bigkeitz und selbst dann nicht Aussicht hat, wenn er
dafür auch noch mehr thuen wollte, als er zur- Er-
reithung seiner ewigen Seligkeit noch zu thun übrig
haben mag« Au. Was.

PS. Sollte der pseudonyme Herr B» Behufs
 Unterkommens, vielleichst Lust verspüren, uns
gefalligst die Fragen zu beantworten: wie? warum?
und von wem? denn dem Pabste  sollte wohl viel-
leicht, obgleich eben so schief, heißen: beim P. für alle
N. Ehristen?! die ewige Seligkeit gesichert sei? Als-
dann erisuchen wir·ihn, sich gemessenere Ausdrucks-
weise uznd Sachkenntniß zu verschaffen, da wir, ihm
sonst beim Eonsul dirigens bei der betreffenden Si-
cherungsanstalt nicht einmal einen Abschreiberpostery
viel weniger eine Agentur zusichern können, und auf
weitere derartige Unterhaltung verzichten.

f . Bekanntszmachung
-Es sind hier wahrscheinlich von Dieben

1! eine filberne Taschenuhy
2! eine Flinte

zur Reparatur gegeben, bis heut aber nicht abgeholt
worden. Es werden daher die unbekannten Eigen-
thümer dieser Gegenstände aufgefordert, gegen«Berich-
Oigung der Reparatuw und Jnsertionskostem ihr Ei-
genthum in Empfang zu nehmen. Weiber� sich in-
nerhalb 4 Wochen Niemand- sv wird mit diese-n Sa-
chen nach gesetzlicher Vorschrift verfahren werden. .

Namslau, den 27. Januar 1846.
« is» -Magistrat.

B Ii t»t e.
Es fehlt im hiesigen stadtischespn Krankenhause an

Leinwand zu Ehasrpvie und Verbandstücken Die resp.
hiesigen Einwohner werden dringend ersucht, uns in
dieser Hinsicht mit alter Leinwand und dergleichen
Hemden freundlich zu unterstützen. Auf dem hiesigen
Poiizeiamte,» oder im Kranlenhause selbst, wird jede

» derartige Gabe dankbar angenommen werden.
Namslaukden 27.. Januar 1846.

� LDieiA·rmen-»Deputation.

«S·tammhozlz-Ve«rkauf.
Künftigen Miit-roch, als den 4. Februar c.,

_ früh 1&#39;0 �hn-�nbet irn&#39;:.fpo66itrd=8orß&#39;e� ge en gleich
baare Bezahlung; ··der Stanxmholzdlserkauf att.Nanrslau, den 28. Januar 1846. 

«Wesnte«kzxsp
�bis; tfibtiger�äirninebminti, der · den Teicljbau ver-
lebt� ßudtt ntrkomwsstkbeiz dem  DOM-nur; und kann esich zdaselbst bald runden. w °

KnnsttverbAusstellun .
_ Einem hohen Adel und geehrten Pub ikum erlaube
ich mir hierdurch ergebenst anzuzeigen, daß mein im
Saale des Herrn Eofetier Rerchenau aufgestelltes

mechamsches Kunstwerh
welches menschliche Thätigkeitz in mannigfaltiger Art,
«durch einige hundert bewegliche Figuren zeigen wird,
nur� auf kurze Zeit zu sehen ist, und bitte um recht

zahlreichen Besuchs 
von Mittag 3 Uhr bis AbendsDas Lokal ist

9 Uhr geöffnet.
Entree ä Person 2 Sgr. Kinder die Hälfte.
Namslau, den 30. Januar 1846.

« "Seill, Mechanikus.

An alle"Kunstfreunde.
Die Anwesenheit des rühmlichst bekannten Mechai

nikers Herrn Seil, veranlaßt unspeingeehrtes Pu-
blikum auf dessen aufgestelltes Kunstwerk aufmerksam
u machen, über dessen Werth die schlesische Zeitung
o. 21 vor. J» so wie das Wochenblatt für das

Fürstenthum Oels vom 2. Jan. d. J., Tnh sehr lo-
bend ausgesprochen haben. Wir hoffen und wünschen,
daß der Künstler. auch bei uns für seine vieljåhrige
Mühe Anerkennung und Belohnung finden werde.

Ein tüchtiger, erfahrner Ziegelstreicher findet-dau-
ernde Beschäftigung und Unterkommen, und kann sith
bald melden bei dem

Dominio Dammes.

Zwei Stück fette Schweine, zwischen 90 bis 100
Pfund, zum Schlachten- für eine« kleine Haushalt-trug
sehr-gut geeignet, sind bald zu verkaufen.- «

Namslau, den 26..Januar 1846.
- Steh er sein,

z » Schankroirth
» Zum TanzsCvnto auf Sonntag den 1. Jede.
ladet hiermit esrgebenstc ein , »

Hof-sites-
. Schceßhaus - Pachten

gutes Heu sind zu verkau-
Ifen beim n. z» · «

- Bäckermerster Hseenz elend-an
«» in Nat-Mira. ____

Offne Wohnungs
Jn meinem am Ringe belegenen Hause sind meh-

«.s2

H.-�.-«� «D�

·«r·ere ganz trockene, freundliche Wohnungen mit am,
iEeIIer- und Holzrautm im Ganzen, wie auth getheilt,
zu vermiethen und von Ostern ab zu be iehen.·· «
«« »« r � Der Kaufmann; Thetis. »

»Ein unverheiratheter Bedienten; des«  OWNE-
barkeit ndchzuweisen vermag, findet bald ern um»;
kommen Ein· Damme-r. �  .

Q




